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Frei nach dem Englischen bearbeitet von Slüra Mheinau .
( Fortsetzung . ) tNachdnick verboten . )

2 . K aPitel .
n diesem Abend erfuhr Geoffrey Chetwynd von seiner

redseligen Hauswirtin , die ihm sein Essen brachte ,
alles , was von der hübschen , jungen Witwe Zu er-

fahreir war . Sie war eine
Mrs . Eltoll und wohnte seit
zlvei Jahren mit ihrem Kinde
in großer Zurückgezogenheit
in Sandbeach . Eitrige der be¬
nachbarten Familien , von der
lieblichen Erscheinung bezau¬
bert , hatten bei ihr Vorge¬
sprächen , aber Atro . Elton
lehnte alle Einladungen ab
und schien nicht nach gesel¬
ligem Verkehre mit ihren
freundlichen Nachbarn zu ver¬
langen .
^ „ Sonderbar nenne ich es ,
vsiv, " sagte die gute Frau :
„ denn sie ist noch gar so jung
und sollte eilt wenig mehr
befreit um sich haben . Nicht
als ob ihr Gatte erst gerade
gestorben wäre , Gott be¬
wahre ! — sie trug schon keine
Trauer mehr , als sie hierher
kanl . Sie kleidet sich stets
sehr einfach , aber ganz wie
eine Dame — wirkliche gute
Seidenkleider und einen
Samtinantel und eine Pelz¬
jacke besitzt sie : sie ist gewiß
liicht arin . Sie bewohnt nur
ein kleines Häuschen : aber es
ist sehr schön eingerichtet , und
sie bat zwei Dienstboten . Die
eine kam mit ihr , Airs . Hug¬
hes , eine ältliche mürrische
Person , und dann Iessie
Evans , ein Mädchen aus dem
Dorfe . Eines Tages , als ich
mit frischen Eiern hinkam ,
sagte id ) zu R ( rs . Hugbes ,
es müsse doch ein gar trüb¬
seliges Leben sein für ein so
junges Ding wie ihre Herrin , und es sei schade , das; sie
keine Freundschaften schließe : aber sie kappte mich kurz ab und
sagte : Sie fühlt .sich am wohlsten , so wie es ist . Sie hat ihren
Knaben und braucht sonst niemanden . Sogenannte gute

■hk ' ii

w

i.
V

’ v sj . ttH

. : v / v ;
^

* « b
V ft A

M :

© eneralseldmarlchall © raf tüalbcrffc JUI

Freunde würden ihr llur Leids antun . Aber trotzdem bleibe
ich dabei , daß es unnatürlich ist , wenn eine junge Dame wie
sie , von allen Menschen sich abschließt .

"
„ Vielleicht wird sie es mit der Zeit überwinden, " bemerkte

Geoffrey , sich vom Tische er¬
hebend . „Es muß ein har¬
ter Schlag für sie gewesen
sein , so früheren Gatten zu
verlieren , ^ ie können ab -
räumen , Mrs . Williams .

"
Seine Pfeife anzündend ver¬
ließ er das winzige Ziminer ,
um seinen gewohnten Abend¬
spaziergang anzntreten , aber
diesmal lenkte er seine
Schritte nicht dein Meere zu .
Langsam schleuderte er durch
das kleine Dörfchen , dessen
niedere weiße Häuser in ge¬
rader Linie mit den : Meeres -

\ gestade standen , bis er einen
Fußweg erreichte , der sich
nach rechts abzweigte . In

. diesen lenkte Geoffrey nun
' ein , denn jetzt wußte er so

zienllich sicher , wessen kleine
Villa er so oft schon bewun -

- dert hatte . Sie stand etwas
: abseits vom Wege in einem

hübschen Garten , fast versteckt
von : den hohen Zierpflanzen .

' die sich innerhalb des ein¬
fachen ländlichen Holzstacke-
teS hingezogen : das strohge¬
deckte Dach und die strohge¬
deckte , mit Rosen und Geis -
Blatt umzogene Veranda ga -

^ ben dem Ganzen ein maleri¬
sches Aussehen , welches Geof -
frey Ehetwynds Künstler -
ailge mit Entzücken erfüllte .

„ Dies würde eine hübsche
Skizze geben, " dachte er , als
er über das kleine Tor blickte .
„ Gäbe es wobt hier in der
Nähe einen Platz , von wel¬

chem ans ich das Ganze gut überblicken tonnte ? Ah , viel¬
leicht in diesem Feld, " und ein hölzernes Tor öffnend , trat
er auf eine anstoßende Wiese . Ganz in die Idee vertieft ,
einen möglichst günstigen Punkt für seine Beobachtung aus -
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findig zn machen , war er von einer Stelle zur anderen ge¬
eilt , als plötzlich eine jugendliche Stimme an sein Ohr schlug ,
welche eine alte schottische Ballade sang . Es war eines seiner
Lieblingslieder , ein Lied , das seine Mutter ihm hundert und
hundertmal gesungen ; und eine wehmütige Freude erfüllte
sein Herz , als die traurig süßen Erinnerungen seiner schönen
Kindheit sich ihm mächtig aufdrängten . Die Stimme der
Sängerin war ausdrucksvoll und tiefes Gefühl sprach aus
den ergreifenden Tönen . Geoffreys Interesse für die hübsche ,
junge Witwe hatte eine beträchtliche Steigerung erlitten .
Jetzt endigte der Gesang und tiefe Stille trat ein .

„Ich bin froh , daß sie kein anderes Lied mehr sang , um
den Eindruck des ersten zu zerstören, " dachte er und während
ihm die süße traurige Melodie noch in den Ohren klang ,
wanderte er die Klippen entlang , entzückt von der Schönheit
des Abends und der Stille und Einsamkeit . der Gegend . Es
war beinahe Mitternacht , als er das Dorf wieder betrat .
Schon längst waren alle Fenster verdunkelt , denn die Dörfler
mieden weislich späte Stunden . Mrs . Williams lag in
tiefem Schlafe , als ihr junger Mieter leise die Haustüre
öffnete und sein Schlafzimmer aufsuchte , und trotz dunkler
Augen und süßem Gesänge war Geoffrey im Land der
Träume , sobald sein Kopf nur die Kissen berührt hatte —
denn er war keine allzu gefühlvoll angelegte Natur .

Aber mit der Morgensonne kam mm) die Erinnerung an
das Erlebnis des vorhergehenden Tages und Sandbeach
schien ihm lange nicht mehr so einsam und uninteressant wie
seither . Vielleicht würde die junge Witwe mit ihrem Knaben
des Morgens am Strande sein und er konnte seine Bekannt¬
schaft mit ihnen erneuern . Er fühlte keine Lust , vor den :
Frühstiick ein Bad zu nehmen und er war zu klug , um es
unmittelbar nach demselben zu tun ; so gab er dann nach

der Hauswirtin seine Anordnungen ,
nannte mehrere Spei 'eu , die er zum Essen wünschte, und da
sich jedem seiner Wünsche ein unübersteigliches Hindernis ent¬
gegenstellte , so schloß er wie gewöhnlich mit der Bemerkung :
„ -schon gut , M >rs . Williams , geben Sie mir , was Sie haben ,
nur verschonen Sie mich mit gekochtem Hammelfleisch, " zün¬
dete seine Pfeife an und wanderte hinaus an den Strand .
Hier wiederholte sich jeden Tag dieselbe Szene — einige
Fischer besserten ihre Netze aus und wechselten gelegentlich
in langen Zwischenpausen irgend eine gleichgültige Bemerk¬
ung über das Wetter , mehrere Kinder suchten nach Austernin den kleinen Teichen , welche die Flut zwischen den hierund da aru Ufer zerstreuten Felsblöcken zurückgelassen hatte .

Die drei Töchter des Lehrers warteten geduldig auf eine
Gelegenheit zum Baden und Vertrieben sich unterdessen mit
Lesen die Zeit , waren aber zu sittsam , um ihre Augen zu
erheben , als jenes seltene und gefährliche Individuum , ein
junger Mann , vorüber ging . Doch Geoffrey grämte sich nicht
über die grausame Kälte der bei ältlichen Jungfrauen , denn
seine suchenden Augen hatten bereits auf einer hervor-
spriugeuden Felsplatte , im Schatten der Klippen , das Paar
entdeckt , nach den : er ausschante . Die junge Mutter nähte
eifrig an einem Kinderröckchen , während der kleine Cecil dicht
an ihrer Seite mit einen : Guttapercha -Hund im Wasser
plätscherte . Bei dem unerwarteten Anblick seines Freundes
brach das Kind in einen hellen Freudenschrei aus und rieflaut : „Komm ' hier herauf , Mann . Es ist so kühl — und
ich lehre meinen Hund schwimmen .

"
Geoffrey zögerte und zog höflich den Hut , als die jungeDame jetzt ebenfalls aufblicktc . Er forschte in ihren Zügen

nach einen : Ausdruck der Mißbilligung oder Ermutigung ,gewahrte aber keines von beiden — nichts als die ruhigste
Gleichgültigkeit und von neuem gereizt antwortete er :

„Dies ist Deiner Mama Arbeitszimmer , mein kleiner
Freund . Frage sie , ob ich darf .

"
„ O ja . Du darfst konuuen ! Mama bat nichts dagegen, "

erklärte Cecil in beruhigendem Tone . „Nicht wahr , Mama ? "
„Nein , Lieber, " antwortete sie ruhig , „wenn der Herr so

freundlich sein will , mit Dir zu spielen, " und ihr Kleid
etivas bei Seite schiebend , um mehr Platz zu machen , arbeitete
sie eifrig weiter , während Geoffrey , zum ersten Mal in seinem
Leben sich etwas verbliifft fühlend , auf die winzige Hochebenekletterte .

„ Ich werde sie zunr Sprechen bringen oder mein Name
ist nicht Chetwynd !

" dachte er , sich an der Seite des Kindes
niedersetzend . „Der verstorbene Elton soll mich nicht so gänz¬
lich aus dein Felde schlagen . Ein lebender Hund ist doch
immerhin besser , wie ein toter Löwe !

"

„ Wie es scheint , hast Du meinen Namen vergessen , Cecil ? "
sagte er laut .

„ Ja, " nickte das Kind . „Du nanntest mir so viele , ich
kennte sie nicht behalten . Sag ' sie doch noch einmal .

"
Geoffrey wiederholte seine : : Namen , mit eineil : Seiten¬

blick auf Mrs . Elton . Sie erhob ihre Augen , diese klaren ,
dunkelgrünen Augen, die schönsten , die er je gesehen , und
blickte ihn nachdenkend an .

„ Welch hübscher Nanre !
" sagte sie ruhig und fuhr dann

gleich wieder fort zu arbeiten .
„ Gefällt er Ihnen ? " fragte er rasch . „Dam : mußt Du

ihn auch lernen und mich dabei nennen , Cecil . Welchen wirst
Du wählen ? "

Cecil blickte ernst vor sich hin.
„Ich werde Dich „ Geoffrey " nennen, " sagte er nach

minutenlanger Ueberlegung . „ Wie nennt Dich Deine
Mama ? "

„ Ich habe keine Mama, " antwortete der junge dJlann mit
leiser Stimme , „ aber so lange sie lebte , pflegte sie mich
„ Geoffrey " zu nennen .

"
Die großen Kinderaugen blickten wie Verwundert in sein

Gesicht , der Schattei : , der es verdüsterte , spiegelte sich darin
wieder .

„ Also ist sie tot u : : d Du bist traurig . Ich werde mit
meiner Mama sterben . Ich mag nicht allein hier bleibei : und
: ch habe niemand , als die alte Marta , die oft so böse ist .
Mama ist nie böse .

"
Eine zarte Röte stieg in Mrs . Eltons Wangen , ihre

Lippen waren fest auf einander gepreßt . Sie warf ihren:
Knaben einen Blick zu , einen Blick , so voll Liebe und Traurig¬
keit, daß Geoffreys Herz heftiger pochte .

„ Wenn aber jede Frau ihren Gatten betrauerte , wie diese ,
so würde ich eine andere Meinung von „Frauenliebe " be¬
kommen, " dachte er ; „ aber ich glaube , es gibt wenige, die
so tief fühlen , wie es bei Mrs . Elton der Fall zu sein scheint .
Ich möchte sie malen . Ob sie mir wohl sitzen würde ? Schon
um dieser Aussicht willen lohnt es sich , ihre Bekanntschaft
zu pflegen .

"
„Bist Du sehr unglücklich , weil Du keine Mama hast ? "

fragte Cecil nach einer gedankenvollen Pause .
Seine Mutter legte leicht ihre Hand auf seinen Arm und

sagte hastig :
„Still , Cecil , Lieber ! Man darf nie die Leute über

Dinge fragen , die ihnen Schmerz bereiten .
"

„Nein — ich vergaß, " antwortete rasch das Kind . „ Es
tut Dir leid , daß ich keinen Papa habe , darum hast Du
auch nicht ger̂n, wenn ich nach ihm frage , nicht wahr ? Marta
sagt , ich dürfe nicht von ihm sprechen .

"
Geoffrey erschrak um der Mutter willen über diese Worte

des Kindes und erwartete halb und halb einen Tränenaus¬
bruch der jungen Witwe ; aber zu seiner äußersten Ueberrasch -
ung klang Mrs . Eltons Stimme weit gefaßter und weniger
bewegt , wie vorher , als sie ruhig sagte :

„Ich will Dir stets alles sagen , was ich für gnt
_

finbe,
danlit Du keine Fragen zu stellen brauchst . Du bist eine
schreckliche , kleine Plaudertasche .

"
Das Kind errötete und wandte sich wieder seinem Spiel¬

zeug zu , während die Mutter still weiter arbeitete.
Geoffrey war in Gedanken versunken . In Mrs . Eltons

Stimme hatte mehr Härte als Kummer gelegen und wie der
Blitz drängte sich ihm die Ileberzeugung auf , daß sie unglück¬
lich verheiratet gewesen sei , und daß ihr Widerstreben , mit
Menschen zu Verkehren , mehr in den bitteren Erfahrungen
der Vergangenheit , als in großer Trauer seinen Grund habe .
Er betrachtete scharf das liebliche Antlitz und entdeckte einen
gewissen harten Zug um den reizenden Mund , der ihm seither
entgangen war .

„ Ich gäbe viel darum , ihre Geschichte zu kennen, " dachte
er , „ denn sie hat eine Geschichte, so jung sie ist , und zwar eine
traurige , das steht fest.

Ich kann mir nicht deüken , wie jemand das ganze Jahr
über hier wohnen mag, " sagte er plötzlich , „so schön auch der
Ort ist . Es muß entsetzlich einsam hier sein . Fühlen Sie sich
nicht manchmal fast zu Tode gelangweilt , Mrs . Elton , oder
verlassen Sie Sandbeach im Winter ? "

„ Nein , ich verlasse es nie und langweile mich durchmrs
nicht, " entgegnete sie ruhig . „ Ich liebe die Gesellschaft nicht,
sonst könnte ich sie auch hier haben , denn ich empfing mehrere
Besuche .

"
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Sie nah in keine Notiz davon , daß er sie bei Namen ge¬
nannt hatte .

„ Kennen Sie auch eine Familie namens Temple hier, "

fragte er — „ Sir Henry und Lady Temple ? "

„Sie besuchten mich und ich erwiderte ihren Besuch, "

antwortete sie , „ und dann luden sie mich zu einer Gesellschaft
ein , aber ich ging nicht hin . Die Einladung befremdete mich
etwas , da ich doch so wenig bekannt mit ihnen bin , aber ich
bin überzeugt , sie war gut gemeint .

"

„ Das ist sicher . Lady Temple ist eine der liebenswürdig¬
sten Frauen , die ich je kennen lernte, " sagte Geoffrey mit
Wiirme . „ Sie haben also keinen Verkehr mit ihr ? "

„Nein , ich nehme grundsätzlich keine Einladung an .
Uebrigens glaube ich , die Familie ist schon seit einiger Zeit
auf Reisen .

"

„ Sie kehrte gestern nach Hause zurück, " erwiderte Geoffrey ,
„und ich bin sehr glücklich darüber , denn ich langweilte mich
zum Sterben hier . Henry Temple ist ein alter Freund von
mir und auch seine Gemahlin kenne ich sehr genau . Die
Familie ist sehr liebenswürdig , sie würde Ihnen gewiß
Zusagen .

"

„ Sehr wahrscheinlich, " erwiderte Mrs . Elton rasch . „Lady
Temple machte einen sehr günstigen Eindruck auf mich , aber
ich wünsche keine näheren Bekanntschaften .

"

„ Aber warum dies ?" fragte Geoffrey eifrig . „ Es kann
nicht für Sie gut sein , bei Ihrer großen Jugend ein so ein¬
sames Leben zu führen .

"

Im nächsten Augenblick reute es ihn , diese Worte ge¬
sprochen zu haben , denn ein Ausdruck unangenehmster Ueber -
raschung verdüsterte ihre Züge und sie blickte kalt und sicht¬
lich geärgert zu ihm auf ; aber was sie in seinen Augen las ,
veranlaßte sie, einen Moment mit der Antwort zu zögern
und dann in sanftem Tone zu sagen :

„ Vielleicht haben Sie recht ; aber gut oder nicht gut , es
muß so sein . Mein Leben muß ein einsames bleiben ; doch
ich habe mein Kind .

"
Die tiefe Traurigkeit in ihrer Stimme tat Geoffrey weh

und er sagte hastig :
„Ich bitte um Verzeihung . Hoffentlich haben Sie meine

Worte nicht verletzt . Halten Sie mich nicht für einen auf¬
dringlichen Gesellen , weil ich mir annmßte . Ihnen einen
Rat zu geben .

"

„Ich bin überzeugt , Ihre Worte waren gut gemeint, "

antwortete sie mit sanftem Lächeln . „Aber wir müssen eben
immer selbst beurteilen können , was uns am besten ist .
Und jetzt wünsche ich Ihnen Lebewohl , denn die Flut ist hoch
genug zum Baden .

"

„Wir werden einander wahrscheinlich wieder treffen , also
sage ich nicht Lebewohl "

; und seinen Hut lüftend und dem
kleinen Cecil freundlich über den Lockenkopf streichend , ging
er von dannen .

3 . Kapitel .

Geoffrey Chetwynd schlenderte am Ufer entlang und hatte
zwischen den Felsen bald das gewünschte Plätzchen gefunden .
Als er sich durch ein kurzes Bad erfrischt hatte , blieb er noch
eine Zeit lang in dem kühlen Schatten sitzen und es war ihm
unmöglich , seine Gedanken von der hübschen jungen Witwe

abzulenken .
Ihre angenehme leise Stimme tönte ihm beständig im

Ohre , ihr liebliches Gesicht sah er immer vor Augen , bis

er ganz plötzlich auf seine Füße sprang und fast unwillig
ausrief :

„Ich glaube , ich fange wahrhaftig an , zu schwärmen . Das
kommt von der Einsamkeit ! Ich glaube , man könnte einen
Mann zu allem bringen , wenn man ihn nur lange genug
allein ließe . Da träume und phantasiere ich nun von eiuein
hübschen Gesichtchen , als ob ich ein gefühlvoller achtzehn¬
jähriger Jüngling wäre . Das kommt nur daher , weil ich seit
Wochen mit keinem Mann gesprochen . Heute noch will ich
Temple aufsuchen .

" Und mit langen
‘

Schritten wän¬
derte er nach dem Dorfe zurück , überall vergeblich nach Mrs .
Elton und ihrem Knaben ausblickend . In seiner Wohnung
angekommen , hals er seiner Kleidung noch ein wenig nach
und schlug dann den Weg nach Newland Abby ein , dem
Wohnsitz Sir Henry Temples .

Die Augustsonne sandte ihre glühenden Strahlen auf die
gelben Kornfelder herab und Geoffrey war froh , als er die
schattige Ulmenallee , die zu der Abtei führte , erreicht hatte .

„ Gerade recht zun : Frühstück, " dachte er , als die große
Glocke über dem Dtallgebäude ertönte in dem nämlichen
Augenblick als er das Tor öffnete — „nun , ich bin nicht böse
darüber . Ah , da sehe ich schon Lady Temple und Harry !

"

Mit wenigen Schritten war er an der Seite der Dame
und wie erschreckt wandte sie sich um , als sich ihr so Plötzlich
und unerwartet seine Hand entgegenstreckte .

„Mr . Chetwynd , wie freue ich mich , Sie zu sehen ! Ich
hörte schon, daß Die hier seien , und wir hatten die Absicht, Sie
heute mittag aufzusuchen . Befinden Sie sich besser ?"

„Danke , ja, " antwortete Geoffrey , „ ich fühle mich ganz
genesen und fange an , in anderer Weise krank zu werden
aus Mangel an Beschäftigung . Wissen Sie , daß ich seit drei
Wochen mit keinen : Mann gesprochen habe , ausgenommen
ein gelegentliches Wort mit einem Fischer oder Matrosen !

Gestern schloß ich Freundschaft mit einen : kleinen Knaben
und dessen Mutter ; und dies war der erste Anflug von Er¬
leichterung bei diesem ununterbrochenen Schweigen .

"

„Ich möchte wissen , ob Sie meine liebliche junge Witwe ,
Mrs . Elton , meinen, " sagte Lady Temple rasch .

„ Gerade diese meine ich . Cecil und ich schlossen Freund¬
schaft über einem kleinen Boot und heute machte ich auch die

Bekanntschaft seiner hübschen Mutter . Ich wünschte , ich
hätte es schon drei Wochen früher getan .

"

„Ist sie nicht reizend ? Als wir auf Ostern drunten in
der Kirche waren , fühlte ich mich von ihrem lieblichen Gesicht¬
chen mächtig angezogen und obschon ich gar nichts Näheres
von ihr wußte , besuchte ich sie bald darauf und lud sie zum
Diner ein . Aber sie wollte nicht kommen . Sie ist sehr zurück¬
haltend und will mit niemand Verkehr haben . Sie sagte
mir , daß ihr verstorbener Vater Arzt im Ausland gewesen
sei und daß sie keine nahen Verwandten mehr habe . Ich
hätte gar gerne gewußt , wer ihr Gatte war , aber obschon ich
mehrmals Anspielungen darauf machte , war sie doch in diesem
Punkte sehr verschlossen . Ich glaube , sic ist das reizendste
Wesen , das ich je gesehen .

"

„Welcher Irrtum ist es , zu sagen , daß Frauen einander
nie bewundern !

" bemerkte Geoffrey mit erfreutem Lächeln
und dachte , welch eine ungemein liebenswürdige Dame doch
Lady Temple sei . „ Ich glaube , Sie sind in Bezug auf

'
hr

eigenes Geschlecht weit gutmütiger als wir Männer . Wenn
wir einen Mann bewundern , dann ist es sicher ein solcher,
der den Frauen nicht gefällt .

" (Fortsetzung folgt . )
oCXSE ^ XOo

Zum weihen Sonntage .

( Nachdruck verboten . )

n hohem Drange nach dem Gnadentagc , ^ Jetzt naht die Stunde , hätt ' ich Flammenzeichen , ^ Hält ' ich der Engel sel '
ge Harmonien ,

In heißer Sehnsucht nach dem Himmclsbrot

Hast du , daß Gott dein Nahen nicht versage ,
O Kind , dein Herz in ängst ' ger Liebe Not

Gereinigt durch Gebet und Ncncllage
Ob früh 'rcr Sünden , ob der Seele Tod .

Das ; leuchtend allen Völkern werd ' es kund :

Der Mächtige , der in des Himmels Neichen

Erhaben thront , den aller Sel ' gcn Mund

In hohem Jubel preist mit fürcht ' gcm Neigen ,
Dem Chöre tönen in des Himmels Nnnd ,
Mt Milde nah : er dir , ein Gott der Gnaden ,

Der Chernbime heiße Licbesg nt ,
Lieh ' mir der Seraph seine Melodien ,
Das Herz in Fülle mir der Worte Flut , —

■ Die Gnaden , die dich lvÜnncnd heut ' durchglnhen ,
Kein Lied es würdigt , dieses teure Gut .

Ich bin ein Mensch , vermag es nicht zu singen
Und dieses eine war nur dein Verlangen ,
I » £ tc £ic betitelt Heiland zu euipfaugcu . P Dein starker Schirmer auf den ird ' schcu Pfaden . ^ Nur hcitze Wünsche dir heut ' darzubriugcn :

O fcss
' lc .stiud , der hch ' rcn Stunde Flügel , & Dciuu zu des Paradieses sonu 'gcm Hügel

Wen » sic zerrinnt , so halte doch ihr Glück i Gehst du dahin auf goldgcschwung ' ucr Brück ' .

Durch deiner Unschuld unauslöschlich Siegel j
Es luiufcit dort dir wohlverdiente Früchte ,

In dcinciu Herzen ungetrübt zurück ! ^ Du schaust in Gottes ewig Angesichte .

Hadamar .
G . Nrichweln .

I
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und Rücksichten derart außer Atem , daß sie ihrem einzigen Kinde
uirftf einmal das Geleite zum Gotteshause und zürn Erstlings¬
empfange des Heilandes geben konnte .

Der Wagen hielt vor der mächtigen Kathedrale von M . , wo

eilte und AN den übrigen Kindern in die Reihe trat .
„ Grüß Gott Paul, "

flüsterte er
seinem Nachbarn , einem rot¬

backigen Kranskopf ver -
tvauUcfi 51t und

reichte ihm die
zierlich be¬

kleidete
Rechte ,

dem Diener

Wahre Kindesfreude .
Drei ßilbcr vom „weißen Sonntag .

"

Von Fr . Kr .
- (Nachdruck verboten . )

1 . Bild .
s ist am Morgen des „ Weißen Sonntags "

. - Die Großstadt
M . zeigt ein eigenartiges Gepräge . Wohin nur das Angeblickt , fällt es auf Kinder , die heute zum erstcnmale

zur heiligen Kommunion gehem Die Knaben in
Schwarz , die Mädchen in Weiß gekleidet ,
begegnen uns auf Schritt und Tritt .
Biele sausen

' and ) in eleganten
Kutschen au uns vorüber — ^
auf allen Gesichtern aber
strahlt jenes innige
Glück , jene holde
Zufriedenheit , wel¬
che die Erwart¬
ung des Scelen -
bräuügams , der
heute zum ersten -
male bei ihnen
einkehrcn will , in
den reinen , un¬
schuldigen Kin¬
derherzen hervor -
rnft .

Vor einem
stattlichen , prunk¬
voll herausgeputz -
teu Patrizierhaus hält
ein schönes Zweigespann
Zw . ifenrigeRappen
stampfen ungeduldig
der Kutscher hat
ziigeln . Auf dem
ein Diener mit einer
in der Hand . Da öffnet ein anderer Diener
das Portal des Palastes , und heraus tritt ein
zartgebantcr , schmächtiger Knabe in ausgesucht
feiner Kleidung . Er ist gefolgt von seinem Er¬
zieher , der den wappeubemalten Schlag des
Wagens öffnet und mit einem „ Bitte , Herr Graf Karol !

" den
Erstkommunikauten einsteigen läßt . Er selber folgt ihm und
schlügt dann die Wagcntiire geräuschvoll wieder zu .

„ Ab ! " ruft der Kutscher .
Die Rappen setzen an und fliegen davon .
„ Reiche Leute , feines Gefährt, " meinen

die Menschen , an denen der Wagen
vorübersanst .

Aus dem niedergelassenen
Fenster desselben aber streckt sich
soeben ein dunkler , feiner
Knaben köpf hervor und rich¬
tet die Augen nach dem
ersten Stocke des eben
verlassenen Palastes .

lieber die blassen Züge
fliegt ein Schimmer der
Enttäuschung und einer
gewissen Wehmut .

„ Mama ist nicht am
Zensier , gibt mir keinen
Abschiedsgruß, " murmelt
er . „ Ach , sie hat auch
so viel zu tun ! Die große
Festlichkeit , die sich heute au
mciucu Empfang der ersten hei¬
ligen Kommunion auschließt , die
vielen Menschen , welche dabei er¬
scheinen , lassen sie nicht zur Ruhe kom¬
men . Sie konnte nicht einmal mit zur
Kirche fahren , und wie glücklich wäre ich da — - - -

miöcnt Kinder .gewesen , wenn ich mich unter ihren Augen dem Ans der russischen Mandschurei -Lahn . 2 . Bild .-Llsche dev Herrn hätte nahen können !
"

Ein ganz kleines , bescheidenes Dörfchen am

k
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während

Mühe

Kerze
pfang nahmonmmmonkerze

Lcr Lahnhof Srkutök , Ausgangspunkt der
Alandschureibahn .

„ Grüß Gott dich auch ,
Karol, "

entgegnete dieser , und
der warme Strahl , der aus den
Augen der zwei Knaben brach ,
zeigte zur Genüge , daß die beiden

Freunde waren , daß sie sich innig aneinander angeschlossen hatten .Den ; war iu der Tat so . Während der kurzen Zeit der Vor¬
bereitung auf die Erstkommunion , der sich auch Gras Karol hatte

anbequemen müssen — trotz des Sträubens der
Gräfin , die ihren Sohn privatim unter¬

richten lassen wollte — waren die
zwei Knaben sich recht nahegetreten .

Und wie glücklich fühlte sich
Karol stets darüber ! Hier ,bei seinenr kleinen Freunde ,

durfte er Kind zum Kinde
sein , hier durfte er un¬

gestört plaudern und
scherzen und brauchte sich
nicht zu fürchten vor der
lästigen , gespreizten Eti¬
kette , die zu Hause immer
herrschte .

Das Gesicht des gräf¬
lichen Knaben nahm denn
auch in Kürze einen recht
strahlenden Ausdruck an :
als der Zug der Erst -

konwmnikanten unter brau¬
sendem Orgelklang und feier¬

lichen Glockeutönen zum Innern
des Domes sich in Bewegung setzte,da leuchteten die großen , schönen

Augen Karols ebenso hoffnungsvoll
dem Heilande entgegen , wie diejenigen der

Seufzend legte sich der Knabe in die weichen Samtpolstcrdes Wagens zurück .
Des Kindes Vater war Diplomat an einem ausländischen

Fnrsicnhofc , und die Mutter hielten weltliche Gepflogenheiten

Rhein ! Die wenigen Häuser liegen in einem Kesseltnle zerstreut ,das zwischen zwei Hügeln bis zu dem breiten , majestätischenStrome sich verseblüngelt .
Die Sonne scheint lachend vom glänzendblanen Himmel
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nieder und blitzt wieder in der grünen Rhcinflnt ; sie vermehrt
in ihrer glänzenden Schönheit aber auch die Festfreude der
wenigen Bewohner des Ocrtchens , die heute fast vollzählig ans
den Beinen sind , um dein einzigen Kinde ans dem Dorfe , das
zur ersten heiligen Konnnnnion geht , das Ehrengeleite zu geben .

Männer und Frauen , junge Burschen und frischwangige
Mädchen , endlich Kinder jeden Alters haben sich vor dein Eltcrn-
halise der Erstkom -
innnikantin versam¬
melt .

Diese tritt soeben
ans der Wohnung ,
gefolgt von den Eltern
nnd uinhüpft von den
jüngeren Geschwistern .

Air ihrer Seite
schreitet , stolz auf ihr
Amt , das „ Kerzel -
bräntchen "

, ein jüng¬
eres Mädchen , das drr
Erstkoinrnunikantindie
Kerze trägt .

Diese selber strahlt
vor Seelenglück : die
großen , blauen Augen
fliegen frohbewegt in
die Runde der Dorf-
genosscn , welche das
Mädchen herzlich be-
griißcn .

Wie wenig be¬
dürfen doch bescheidene
Menschen , um glücklich
zu sein !

Das kleine Don-
mädchcn trägt ein
schlichtes weißes Kleidchen , ohne jede Verzierung . Auf ihrem
Blondköpfchen sitzt ein Kranz künstlicher Blumen , ein Sträußchen
von denselben Blüten schmiickt ihre Brust . Der einzige Luxns-
gegenstand , den sic hat , besteht ans einem feingcbnndenen , silber-
beschlagenen Gebetbnche , an dem ein Rosenkranz mit weißen Glas¬
perlen baumelt.

Und doch ! Heute würde das Kind sicherlich nicht mit einer
Königin tauschen / Ist es doch vollznfrieden mit seinem Lose und
trägt cs die beseligende Hoffnung in der Brust , in wenigen
Stunden mit dem Heilande aufs engste sich vereinigen zu dürfen .

Man eilt zum Rhein nnd besteigt die bereit gehaltenen Rachen .
Kleine Wimpeln flattern am Steuer der Schifflein , die nun

eilig talab gleiten , dein Gotteshanse zu , das in dem benachbarten
großen Pfarrdorfe liegt , und worin die Erstkonnnunikantin sich
dem Tische des Herrn nahen soll.

Die Sonne funkelt und gleißt immer schöner in den Wellen .

1 /

£ ec koreanische Premierminister in den Stcafini von Soul .

Auf den Bergen und in den Tälern beginnen die Glocken zu
läuten mld znm Kirchenbesnche einzuladen . Auf der ganzen
Rheinlaudschaft schwebt der Hauch der Festfreude und des schön¬
sten,^ hehren Gottesfriedcns .

Und hiermit stimmen völlig überein die Scelenstimmungen der
Erstkoinmunikantin und deren Angehörigen , die sich im stachen
um dieselbe gruppiert haben . Besonders wendet die Mutter kein

AugevonihremKinde :
sie sitzt neben demselben
und hält seine Hand
umschlungen ; zuweilen
streicht sie auch glätt¬
end über das Locken -
köpfchen des Mäd¬
chens und flüstert ihm
fromme , wohlgemeinte
Worte ins Ohr .

Ja , das ist wahres
Glück ! Lachende Lcn-
zeswonne auf Fluß
und Flur , Frieden nnd
hohe Segcnsfnlle in
dem Herzen des schlich¬
ten Itheinkindes und
seiner Angehörigen !

3 . Bild .
Tief in einembach-

durchranschten Tal
licgteinsam nnd baum-
versteckt ein schlichtes
Mühlengchöfte .

Lustig klappert das
Mühlwerk sonst Tag
und Rächt — heute
aber liegt es stumm

und still . Soll sich doch heute der Herr des Himmels und der
Erde in dem Mühlhanse zeigen , um zum crstenmale als Seelen¬
speise dem kranken Müllerstöchterchen zu dienen .

Es ist ein recht harter Tag für die verwitwete Mutter der
Kleinen , dieser „Weiße Sonntag " .

Kann doch ihr einziges Kind nicht , wie die anderen Erst-
konnnnnikanten , in der Kirche dem Tische des Herrn sich nahen ;
ein hartnäckiges Fußleiden fesselt das Mädchen schon seit Wochen
ans Bett .

Aber Aennchcn soll deshalb der Freitdc über den Empfang
des Heilandes doch nicht verlustig gehen : der liebenswürdige
Ortspfarrer hat die Kleine im Hanse vorbereitet und versprochen ,
ihr das Sakrament ins Heim zu bringen .

In schneeweiß gedecktem Bett , in blütenwcißem Gewände
und auf dem Köpfchen einen Blumenkranz tragend , liegt das
kleine Mädchen gar still nnd ergeben .
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Die Müllerin und eine Barmherzige Schwester schmücken das

Krankengemach , um e§ zu einer würdigen Einkehrstätte des Herrn
zu machen . Der Boden ist bestreut mit frischen Wiesenblumen ,
über der Türe baumeln Kränze , auf dem weißgedeckten Tische
prangt zwischen hohen Kerzen ein schönes Kruzifix .

„ Jst ' s bald an der Zeit , daß der Herr Pfarrer kommt ? " fragt
soeben Aennchen .

„ Geduld , nur Geduld , mein Kind ! " tröstet sie die Mutter .
„ Er wird bald da sein .

"

„ Mache nur noch einige fromme Anmntungen an deinen
Heiland, " mahnt die Ordensfrau , „ damit du ihn recht würdig
empfängst .

"

„ Ach ja , liebe Schwester ! So gerne , so gerne ! "

Das Kind faltet fromm die Händchen , um still zu beten .
Da erklang plötzlich vor der Haustür ein Glöcklern , singende

Kinderstimmen wurden vernehmlich .
„ Sie koulmcn , sie kommen !

" jubelte die Kranke auf .
Die Schwester öffnete die Stubentüre , um sich dann neben

der Müllerin auf die Knie nicderzulasscn ; denn schon nahte der
Heiland , trost - und glückbringend .

Der Küster schritt mit brennender Kerze und einer Schelle
voraus ; ihm folgte der Pfarrer mit dem Allerheiligsten , und
dann kamen in geordneter Reihe sämmtliche Erstkommunikantinncn
in weißem Gewände .

Dieselben stellten sich im Kreise in der großen Stube auf und
begannen ein Lied zu singen :

„ Jesu , Dir lebe ich O sei mir gnädig ,
Jesu , Dir sterb ' ich ! Sei mir barmherzig !
Jesu , Dein bin ich Führ ' mich , o Jesti ,
Im Leben und im Tode ! In Deine Seligkeit !

"

So sangen die Hellen Mädchenstimmen .
Die Mülleriil und die Schwester schluchzten vor Rührung

und Wehmut ; Aennchen aber sang mit ergriffener Stimme mit .
Ihre glänzenden Augen waren unausgesetzt auf die heilige Hostie
gerichtet , die der Priester in der Rechten hielt .

Der Pfarrer hielt eine kleine , von Liebe und echter Herzlich¬
keit getragene Ansprache an das kranke Kind und reichte ihr
darauf den Leib des Herrn .

Tränen und Seligkeit füllten die Augen Acnnchens bei der
heiligen Handlung . Schluchzend vor Freude fiel es abwechselnd
der Mutter und Schwester um den Hals , die es von bctbeu
Seiten stützten und aufrecht erhielten .

KeinAuge blieb trocken ; die Erstkommuuikantinnen weinten
fast laut , und selbst der gute Pfarrer fuhr sich mit der Hand
über die Augen . Er sprach noch Worte des Trostes zu Aennchen
und teilte ihr zum Schluffe mit , daß heute sämtliche Erst -
kouliuunikanten ihr Gebet mit dem seinigen vereinigt hätten , um
vom lieben Gott Aennchens Gesundheit zu erflehen .

„ Danke , danke , Hochwürden !
" lispelte die Kranke .

„ Und ich hoffe , daß unser Gebet erhört wird, " schloß der
Seelsorger feierlrch .

„ Wie der liebe Gott will ! "

Nach einem Schlußgesange der Mädchen und nachdem noch
jedes einzelne an das Bett der Freundin getreten war , um ihr
die Hand zu reichen und mit einigen Liebeswortcn Abschied zu
nehmen , rüstet man zum Aufbruche .

Aennchen stanimelte Dankcsworte und blickte der fortziehendcn
Gruppe lange und innig nach .

Dann siel die Kranke der Mutter abermals um den Hals
und flüsterte : „ O Mütterchen , wie schön war 's heute ! Gebe der
liebe Heiland , daß ich ihn bald und recht oft in der Kirche
empfangen kann !

"

Generalfeldmarfchall Graf Walderfee f .
(Mit zwei Abbildungen . )

. ( Nachdruck verboten )

§ n seiner Villa in Hannover ist am Abend des 5 . März 1004

der Gencralfcldnrarschall Graf Alfred von Waldersec , -der
Freund und Berater des deutschen Kaisers , vor vollendetem 72 .
Lebensjahre gestorben . Als Sohn des damaligen -Kommandeurs
des Regiments Gardes du Corps , späteren Generals der Kavallerie
Grafen von Waldersec , wurde der Entschlafene am 8 . April 1832
zu Potsdam geboren , im Kadettenkorps erzogen und 1850 , als
Offizier dem Garde - -Artillerie -Regiment zugeteilt . Den preußisch -
österreichischen Krieg von 1860 machte er als Gencralstabsoffizier
im Hauptquartier mit , wurde nach der Schlacht von Königgrätz in
den Gcneralslab versetzt und schon am 28 . Juni desselben Jahres
zum Major befördert . Anfang 1870 ging Graf Waldersec als
Militärattache nach Paris , und seine von dort erstatteten Berichte
über die Schwächen der französischen Armee und ihre Fechtweise
waren von hohem Werte für die deutsche Heeresleitung .

Im Kriege 1870/71 war er zunächst als Flügeladjutant in
der unmittelbaren Umgebung des Königs Wilhelm von Preußen ,
erledigte dann im November mit großem Geschick eine sehr heikle
Mission zum Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl un !d
wurde Anfang 1871 Chef des 'Generalstabes bei der Armee -Ab¬
teilung des Großherzogs von Mecklenburg -Schwerin . In beiden
Fällen trat seine Doppeleigenschaft als hervorragender Militär
und taktvoller Diplomat deutlich zutage . Von Juni bis September
war Graf Waldersee Geschäftsträger der deutschen Regierung bei
-der französischen Republik . 1873 wurde er Generalstabschef des
zehnten Armeekorps , 1881 Generalquartiermeister und 1883 als
Nachfolger Moltkes auf dessen Wunsch zum Chef -des Generalstabs
der deutschen Armee ernannt . Er schied aus diesem Amte nach
drei Jahren , itnt das Kommando des neunten Armeekorps zu über¬
nehmen ; diese Stellung verließ er , um 1898 als Generalinspekteur
der dritten Armeeinspektion nach Hannover überzusiedeln .

Fm Mai 1900 zum Generalfeldmarschall befördert , wurde er
nach Ausbruch der chinesischen Wirren am 8 . August jenes Jahres
zuin Höchstkommandierenden der Truppen der verbündeten Mächte
in der Provinz Petschili ernannt . Wut mit Mühe hatte dort der
70jährige beim Brande seines Asbcsthauses durch einen Sprung
aus dem Fenster sein Leben gerettet . Nach der Heimkehr über¬
nahm er wieder die dritte Armeeinspektion .

Es ist ein eigentümliches Zusammentreffen , daß der „ Welt¬
marschall "

, wie ihn der Volksmund nannte , gerade in einem Zeit¬
punkt gestorben ist , da die Blicke der ganzen Welt wiederum nach
Ostasien , dem Schauplatze seiner damaligen Wirksamkeit , ge¬
richtet sind .

Nachdem am Abend deS 8 . März die sterblichen Ueberreste des
Feldmarschalls Grafen Waldersee aus dem Sterbehause nach der
Garnisonskirche in Hannover übergeführt worden waren , fand dort
am darauffolgenden Tage , Mittag um l 1 / * Uhr die Trauerfeier statt .
Inmitten eines Palmenhains stand der schwarze , mit Sitberzierrat
versehene Sarg ans dem Chor der Kirche , vor und neben ihm
auf sechs Sesseln die Kissen mit den Orden des Entschlafenen ; die
Ehrenwache stellte das Königs -Ulanenregiment und das Feldartiüeric -
regiment Nr . 9 . Zu der Feier waren erschienen außer der Witwe ,
Gräfin Marie geb . Lee und in erster Ehe vermählt mit dem Fürsten
von Noer , und den übrigen Mitgliedern der Familie Waldersee , so¬
wie den persönlichen Freunden des Verewigten , unter denen auch
Fürst Guido von Henckel - Donnersmarck nicht fehlte , der Kronprinz ,
Prinz Heinrich , Prinz Albrecht , der Fürst von Schaumburg -Lippe ,
der Herzog von Schleswig - Holstein , zahlreiche Vertreter deutscher
Bundesfürsten und fremder Staaten , der Generalität und der ReichL -
nnd Staatsbehörden , endlich Abordnungen mehrerer Städte , Regi¬
menter und Kriegervereine . Die Trauerrede hielt Militär -Obcrpfarrcr
Konsistorialrat vr . Rocholl ; der Gesang „ Harre , meine Seele " schloß
die kirchliche Feier , nach der sich die Gräfin Waldersee zu Wagen
nach dem Bahnhof begab , wo der imposante und schier endlose
Trauerzug gegen 3 Uhr anlangte . In den Straßen brannten
die mit Trauerflor behangenen Gaslaternen ; die bei der vom Brigade¬
kommandeur General von Falkenhayn kommandierten Trauerparade
nicht beteiligten Truppen bildeten Spalier . Um h3U Uhr ging der
Sonderzng mit der Leiche des Generalfeldmarschalls und den nächsten
Angehörigen nach Holstein ab . Dort fand auf dem Gute seines
Neffen Waterneverstorf bei Lütjenbnrg am 10 . März die Beisetzung
der Leiche in der dortigen Familiengruft unter Anwesenheit der von
Plön gekommenen Prinzen . August Wilhelm und Oskar in feierlicher
Weise statt . _

Der ruffifch -japanifche Krieg .
( Hierzu Abbildungen .)

- (Nachdruck verboten . )
Meine hohe militärische Bedeutung dankt Port Arthur der Vorzug -

lichen strategischen Lage , die gleichzeitig die Küsten von China ,
der Mandschurei und Korea zu beherrschen gestattet , falls eine ge¬
nügend starke Kriegsflotte sie ansznnntzen in der Lage ist . Dieses
Vorteils ist Rußland durch die Teilung seiner Steirkräftc zu Wasser
in Ostasien vor dem Ausbruch des Krieges und durch die Erfolge
der kühnen japanischen Flotte verlustig gegangen , trotzdem aber darf
die Scehcrrschaft Japans noch durchaus keine unbedingte genannt
werden . Die wiederholten Vorstöße gegen Port Arthur haben übrigens
offenbar alich nur bezweckt , die russische Flotte von einem Angriff
auf die japanischen Truppentransporte nach Korea - fernznhalten .
Nicht die auf der Südspitze der Halbinsel Liaotung gelegene Festung
selbst war das eigentliche Ziel der japanischen Maßnahmen , sondern
die Deckung der Ueberführnng des Feldheeres nach dem Festland .

Port Arthur stellt aber nicht nur die am weitesten nach Süden
vorgeschobene Festung Rußlands in Ostasien dar , es ist zugleich auch
der Endpunkt der großen sibirischen und mandschurischen Bahn , ans
der nun unablässig die russischen Truppenzüge von Westen nach Osten
eilen . Diese Linie bildet die einzige Verbindungslinie der Russen
mit der Heimat , nachdem ihnen der Seeweg verschlossen worden ist .
Bisher wurde die Leistung der sibirischen Bahn stark beeinträchtigt
durch ihre Unterbrechung am Baikalsee , wo die Umgehnng ^ bahn um
die Südjpitze des Sees noch nicht fertig ist und der Verkehr daher
durch Eisbrecher vermittelt werden mußte . Jetzt ist die Verbindungs¬
bahn quer über die Eisobcrsläche fertiggcstcllt , so das; bereits am
1 . März 1904 der erste ans 25 Wagen bestehende Zug über das

ta



□

119

Eis des Vaikalsecs fahren konnte . — Die sibirische Bahn gabelt
sich bei Charbin , bis wohin das russische Hauptquartier von Port
Arthur znrückverlegt wurde . Bon dort führt die eine Linie in süd¬
östlicher Richtung quer durch die
Mandschurei nach Wladiwostok
(600 Kilometer ) , die andre in
südwestlicher über Mulden und
Rimschwang nach Porr Arthur
( 900 Kilometer ) . Die sibirische
Querbahn ist bis zur mandschu¬
rischen Grenze russisches Staats¬
eigentum , von da ab bilden die
beiden vorhin genannten Zweig¬
linien unter der offiziellen Be¬
zeichnung Chinesische Ostbahn ein
Privatunternehmen , dessen Fi¬
nanzen jedoch hauptsächlich der
russische Fiskus beherrscht . Da
die Bahn täglich 4000 bis 5000
Mann befördert , so war bis Ende
März die russische Feldarmee in
der Mandschurei um etwa 100 000
Mann verstärkt .

Aller Wahrscheinlichkeit nach
wird der erste Aufmarsch südlich
von dem Knotenpunkt Charbin
stattfinden , und die mit der
Bahn beförderten und für die
Opcrationsarmee am Dalufluß be¬
stimmten russischen Streitkräfte
werden die Bahn dann entweder
in Mulden oder in Niutschwang
verlassen , um östlich zu marschieren .
Der zurückzulegende Marsch ist
nicht länger als 250 bezw . 200
Kilometer , aber da es keine
Straßen dort gibt , wohl hin¬
gegen Gebirgspässe und Schluch¬
ten in Menge zu passieren sind ,
so bietet er große Schwierig¬
keiten , zumal hinsichtlich der Ver¬
pflegung .

Der Schutz der Bahnen in
der Mandschurei und im Küsten¬
gebiet ist einer eigenen , 30000
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Sigi - mund . Waldemar . Heinrich + .

Die Löhne des Prinzen Heinrich von Preußen .

minister des „ Reiches der Morgcnstille "
, wie er in seiner Sänfte

durch die Straßen der Hauptstadt getragen wird . Erst der Aus¬
gang des Krieges kann darüber entscheiden , ob Korea Japans

Vasall bleibt oder ob es Ruß¬
lands Oberhoheit anzuerkennen
haben wird .

Aehnlich wie bei der ersten
Beschießung Port Arthurs scheint
es sich auch bei dem ergebnislos
gebliebenen Bombardement von
Wladiwostok am 6 . März 1-904
durch die japanische Flotte nur um
eine gewaltsame Erkundigung ge¬
handelt zu haben . Dieser zweite
große Kriegshafen Rußlands im
fernen Osten , der Endpunkt der
Ussuribahn , liegt auf dem Süd¬
ende der Halbinsel Mnrawjew ,
zwischen der Amur - und der
Ussuribucht (Bai Peters des
Großen ) . Ursprünglich Port May
genannt , wurde die „ Beherrscherin
des Ostens "

, wie die deutsche
Uebertragung von Wladiwostok
lautet , 1860 als nüssischer Militär¬
posten angelegt ; 1880 wurde sie
zur Stadt erhoben , seit 1888 ist sie
Hauptstadt der russisch - sibirischen
Küstenprovinz und wird gegen¬
wärtig auf 40 000 Einwohner ge¬
schätzt . Wladiwostok ist als Festung
ersten Ranges angelegt , Sitz eines
Gouverneurs und eines Festungs¬
und Hafenkommandos . Der durch
starke Forts befestigte Hafen ist
7 Meter tief , faßt 55 Schiffe von
je 75 Meiern Länge und besitzt
ein Trockendock . Er ist durchaus
geschützt, aber durchschnittlich von
Ende Dezember bis Anfang April
mit Eis bedeckt ; während dieser
Zeit muß der Verkehr durch Eis¬
brecher aufrechterhalten werden .

- -

Mann starken Truppe , der Transamur - Grenzwache , anvertraut ; die
WachtdetachementS find längs der ganzen Lime in festungsartigen
Wohnhäusern untergebracht , die Personenwagen sind bis zur Fenster¬
höhe gepanzert .

Was das Verhältnis zu China angeht , so steht die Mandschurei
gleich der Mongolei , Ostturkestan und Tibet zum „ Reiche der Mitte "

im Verhältnis eines Nebcnlandes . Sie umfaßt , nachdem in den
Verträgen von Aigun ( 1858 ) und Tientsin (1860 ) bereits 650 000
Quadratkilometer an Rußland abgetreten wurden , noch 942 000
Quadratkilometer mit etwa 15 Millionen
Einwohnern . Das Land wird eingeteilt
in die Provinzen Helungkiang im Norden ,
Kirin in der Mitte , mit der
gleichnamigen Hauptstadt ,
und Schingking im Süden ,
mit der Haupt tadt Mnkden ,
dein Stammsitz der jetzigen
chinesischen Dynastie . Von
diesen Provinzen ist Sching -
king mit dem fruchtbaren
Liaotale die wohlhabendste
und bevölkertste , dann folgt
das vom Sungari bewässerte
Kinn . Ein Tatarengeneral
steht an der Spitze einer
jeden Provinz , und der Be¬
fehlshaber in Mulden hat
zugleich die bürgerliche Ver¬
waltung der ganzen Mand¬
schurei in Händen . Das
Klima des Landes ist unge¬
mein rauh , was man bei der
Beurteilung der militärischen
Bewegungen nicht aus dem Auge lassen
darf .

In Korea drohen innere Wirren , die
dem Anscheine nach auf eine antijapa - Aufbahrung der Reiche des Grafen Walderfee
nifche Stimmung der Bevölkerung zurück - 1

. \ ^
zuführen sind . Aus Söul wurden Bomben - in der Garnrsonskrrcht zu Hannover .
attentate auf die Wohnungen des kore¬
anischen Ministers des Aeußern und seines Sekretärs und die Ent¬
deckung einer Verschwörung der im Lande mächtigen Gilde der Hau¬
sierer gemeldet — Aeußcrungen eines weitverbreiteten Unwillens über
das offenbar von den Japanern erzwungene japanisch - koreanische
Bündnis . Das eine unsrer Bilder zeigt den gegenwärtigen Premier -

\
i

Die Söhne des Prinzen fieinridi von Preußen .
- ( Nachdruck verboten . )

m 26 . Februar l . I . ist der kleine Prinz Heinrich in Kiel ge¬
storben . Er war der jüngste Sohn des Prinzen Heinrich von

Preußen , dem seine Gemahlin , die Prinzessin Irene von Hessen , bis¬
her drei Söhne geschenkt hat : Prinz Waldemar (geb . 20 . März 1869 ) ,
Prinz Sigismund (geb . 27 . November 1896 ) und den Prinzen Heinrich ,
der am 9 . Januar 1900 im Schlosse zu Kiel geboren wurde , als sein

Vater noch in Ostasien weilte . Dieser
hatte am 4 . Januar 1900 den Oberbefehl
über daS ostasiatische Kreuzergeschwader

abgegeben und bereitete sich
in Sing .tpore auf die Heim¬
reise vor , wo er die frohe
Botschaft von der Geburt
des dritten Sohnes erhielt .
Rach der Heimkehr fand am
15 . März im Kieler Schloß
mit großer Feierlichkeit die
Taufe statt , bei der der deut¬
sche Kaiser Wilhelm II . , der
Bruder des Prinzen Heinrich ,
als erster Pate den Täufling
während des Aktes hielt ,
um ihn dann an die Prin¬
zessin Heinrich zurückzugeben .
Der Kleine wuchs und gedieh
irächtig und war die Freude
einer Eltern . Fast täglich sah

man den blühenden , paus¬
backigen Prinzen durch die
Straßen von Kiel fahren .

Am 10 . Februar ereilte ihn im Schlosse der
Unfall , von dem er sich nicht wieder er¬
holen sollte . Er fiel beim Spiel mit seinem
Bruder Sigismund vom Sucht , schlug mit
dem Kopf auf der Stuhlkante auf und
zog sich dadurch eine Gehirnerschütterung
zu , der er nun nach fast dreiwöchigem

Schmerzenslager erlegen ist . Tiefe Trauer herrscht in den Räumen ,
die bisher das glücklichste , ungetrübteste Familienleben bargen . Auch
die Kieler Bürgerschaft nahm aufrichtigen Anteil an dem Schmerze
des so sehr beliebten Prinzenpaares .
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Kiuiigeüicht .
Doch . waZ schrecklicher noch ist,
Das ; Dn , Mensch , oft selber bist
Gin noch giftigeres Tier .

lAus Sursum corda von I . Holl . )

[Weichen Wert Tauben besitzen können, ) zeigte eine
Auktion in Manchester (England ) , bei der 12 Drachcntanbcn versteigert
wurden und zusammen den bis jetzt höchsten Preis von 18 000 Mark
brachten . Tanbenznchter ans allen Teilen Englands und selbst ans
dem Norden Schottlands wohmen der Auktion bei . Die beste Taube
erzielte einen Preis von 1200 Mark . Da dieses Tierchen nur l l * Kilo
wiegt , ist es sein Gewicht in Gold wert . Mehrere andere Tauben
brachten je 1000 Mark . Diese Drachentanben werden besonders 31t
Geflügel - und Tanbenansstellnngen gezüchtet . Die Tauben , die im
londoner Kristallpalast ausgestellt wurden , hatten mindestens einen
Wert von 400 000 Mark . Eine
andere wertvolle Taubenart ist
die „ Eule "

. Eine Jucht „ Eulen "-
Tauben wurden vor 8 Jahren
für 8200 Mark ücvfauft .

[ © ein Stimmchen . j „ George
war furchtbar ärgerlich über das
Schreien unseres lieben kleinen
Tommy "

, sagte Frau Brown ,
„ und die Tatsache ist , daß seine
Klagen schwerer zu ertragen sind ,
als das Heulen des Kindes .
Schliestlich hatte ich einen Ein¬
fall . Eines Morgens um 4 Uhr
wurde George durch ein gräß¬
liches Schreien und Kreischen des
Kindes geweckt und mit einem
Ruck letzte er sich im Bett auf . —
„ Kannst Du nicht dem Baby den
Mund stopfen ? " fragteer . „ Hast
Du jemals in Deinem Leben
solch ' einen Spektakel gehört ?
Ich glaube nicht , das; je ein Sterb¬
licher solch einen ohrzcrreißenden ,
schlafraubcnden Lärm gemacht
hat .

" — „ Ja "
, antwortete ich ihnt

ruhig , „ und Du bist das wahre
Baby . Ich habe eine Lehre für
Dich : Höre Du auf Deine eigene
Stimme !

" — „ Du bist verrückt !
"

schrie er . — „ Nicht ein bischen .
"

erwiderte ich . „ Wenn Dn in
Tommys Alter wärest , würdest
Du genau so schrecklich heulen
wie er ; für zukünftigen Gebrauch
hat Deine Mutter einen Phono¬
graphen aufgestellt , um Deine
holde Stimme der Nachwelt zu
bewahren . Sie sandte mir gestern
den Zylinder , und ich will ihn jetzt
auf unser Grammophon bringen .

"
Er gab keine deutliche Antwort ,
aber er murmelte etwas in seinen
Bart und drehte sich auf die an¬
dere Seite , um zu schlafen . Er hat seitdem Tommys Geschrei ruhig
ertragen , und cs ist ihm nicht eingefallen , daß in seinen Kinderjahren
der Phonograph überhaupt noch nicht existiert hat .

[Nichtig . ) A . : „ Sagen Sie , ist Herr Wolters , der kühne
Börscnmann , nicht Ihr leiblicher Vetter ?" — B . : „ Allerdings .

" —
A : „ Aber er sagte mir neulich , er sei nur ein entfernter Verwandter
von Ihnen .

" — B . : „ Das stimmt , ich Hab ' ' ihn 'rausgeschmissen .
"

[Beim Wort genommen .) „ Männchen , ich möchte dieses
Jahr in ein Bad geh ' u !

" — „ Das wäre wirklich Luxus für Dich !
"

— „ Gut , eS gibt ja auch Luxusbäder !
"

[Ruhig Blut . ) Profcssorsgattin : „ Paul , um Himmelswillen ,
soeben ist Dein Laboratoriuin in die Lust geflogen !

" — „ Welch ein
Elück , da ist mein Experiment gelungen ! ,,

[ Verblümt . ) „ Glauben Sie , daß der Herr Rat trinkt ? " -
„ Ich glaube nicht — aber wissen Sie , wenn ich eine Flasche Cognac
wär '

, möchte ich nicht allein mit ihm im Zimmer sein !
"

[ Verfehlte Wirkung .) „ Du mußt jetzt schlafen , Fritzchen —
komm '

, ich will Dich in den Schlaf singen !
" — „ Ach nein ! Du nicht ,

liebe Tante — da wcrd ' ich immer wacher !
"

[Ein tüchtiger Anwalt . ) „ Meinen Prozeß hat Rechts¬
anwalt T . für mich gewonnen .

" — „ Was der ? Ich meinte , er wäre
auf der gegnerischen Seite .

" — „ Eben deshalb !
"

humoristisches .
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Dien st m ädchen : „ Jetzt bin ich nur begierig , wenn das
Kindel 'mal zu sprechen anfängt , ob 's da französisch , englisch,
italienisch oder gar deutsch spricht ? "

b ^ cD
( Nachdruck ocv & otciu

[ Bescheidenheit i st eine Zier ) Ein Arzt fügte einer
Rechnung , welche er einem glücklich genesenen Patienten zuzustellen
hatte , am SckUuße noch folgenden Posten bei : „ Für den glücklichen
Ausgang der .Krankheit : 20 Mark .

"
[Verfehlte Redensart . ) „ Was hat Ihr Gatte , daß er

nicht ausgeht ? " — „ Ein verstauchtes Bein !
" — Hui , das soll man

allerdings nicht auf die leichte Achsel nehmen !
"

lD a s D IIrch l i e g c n d e v JU r n n fe n ] ist eöenfo anabofl wie gefährlich für
dieselben . li- itt erprobe * Min - l dagegen ist trügende * : Man nbcrgießc — & Quitten *
ferne mit etwa 2 Esuösiel Nasser , ui ist sie so Imtfle ftc . . cu , b > * ick,leimiger Saft ent¬
steht . und überpinselt täglich zweimal die gerötete Stelle am Kreilzwirbel . wodurch
die Note bald entfernt , die Haut gestärkt und dein schrecklichen Dnrchliegen rorflcbetiflt
wird . Selbst wenn schon wunde Stellen . entstanden sind , wird in den meisten Fällen
Heilung erfolgen .

sG egen Ansteckung . ) Waschungen von verdünnter Karbolsäure oder einer
Auslosung von übermangansaurem Kali sind immer ra ' saiu . wenn man mit Menschen
oder Dingen in Berührung gekommen ist . welche irgendeine Annecknng besurchlen
lassen . tfine durchaus sichere Garantie aber gewähren sie nicht .

sH ü h n cb c n - 9 ? a > • 0 n t . » > Personen .
3 Stunden . Drei junge Hünnchen iverdeil
gut gereinigt und znrechlgemacht . ui
siedendem Wasser 8 — lu Minuten gekocht
und ab ekühlt . Dann feintet man sie .
zerlegt sie in Portionsstücke und kocht sie
in Wasser ( nach Belieben mit ^ inah von
etwas Kalbfleischdrühe ) liebst einem Stück¬
chen Butler , einer ßwiebei . Salz , fünf
Sardellen und einigen Pfefferkörnern
meid) . Nachdem die Hnhnerstücke heraus -
genommen und warmgestelll sind , wird
die Sauce durch ein Sied gerührt und
mit ein drittel üiter guter liijser Sahne
ausgekocht . Dann verdickt man . sie mit
einem Stückchen in Mehl gerollter Butter ,
zieht sie mit 1 —2 Eigelb ab . gibt einen
Teelöffel Zitronensaft und 8 —w Tropfen
Maggi ' * Würze dazu mib gießt sie über
die Hühner .

sWurzcisala t . ] Vier gelbe Rüben ,
einige Pelersilienwurzeln . ein halber
Selleriekopf und 4 Schwarzwurzeln werden
gewaschen , geschabt und in Salzwasser
weichgekocht ; nun schneidet man sie in
Scheiben zerrührt 2 Iturtijefottene Eidotter
mit Essig . Cel , Pfcsier . Salz und 1 Eß¬
löffel Senf , gibt diese Sauce über die
Wurzeln und verziert den Salat noch
mit roten Rüben und dem Weißen der
hartgesottenen Eier .

sA n f b e w a h r e n d e r P e l z s a ch e 11 . )
Wenn inan die . im Winter gebrauchten
Pelzsachen nicht zum ürschner schicken ,
sondern dieselben den Soinmer über selbst
konservieren will , so empfiehlt e £ sich zn
diesem Zwecke . sich de * Bestreuen » mit
Tabak zn bedienen . Mtn verwendet recht
starken Tabak , der gilt getrocknet und
gevnlvert wird . Mit dem Pulver streut
man daiin das Pelzwerk auf der Haar¬
seite tüchtig ein . Dieses Mittel har den
Vorzug vor Kamvfer und ähnlichen Mit¬
teln . daß es vollständig . geruchlos in .
Der Tabak läßt sich durch Ansttopfen
sehr rasch und leicht wieder entfernen
und hält die Motten in befriedigender
Weise ab .

sN 0 sl e n l f e r n t in a n v 0 n p 0 l i e r -
ten S t a hlwa re nj auf folgende Weise :
Die Nostsiecten iverdeil znnächsi erweicht ,
indem man sie mit Olivenöl überstreicht
und die Fettschicht mehrere Tage darauf
liegen läßt . Dann werden mit einem
Stücke harten Holzes und Schmirgel oder
Trippel die schadhaften stellen achte -
rieben und hierauf vom Öl und aller
Unreinigkeit gesäubert . Nach dieser Reini¬

gung reibt man die Flecken ivieder mit Schmirgel und Weinessig ab und zniejU
allch noch mit feinem Roteisenpnlver und weichem lieber .

sH e l lb r e 11 u en d e L a m p e . j Für die Küche eignet sich am besten eine Hänge¬
lampe znr gleichmäßigen Erleuchlnng des ganzen Raumes .

sWäschej weicht man in warmem oder lauwarmem Wasser ein . weil sich der
Schmutz in heißem nicht so gut lösen würde oder nur nach heftigem Reiben .

Suchstaberrrösselsprurrg .
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Die Erste gibt ' * für jede Sache .
Die Zweite macht der Hund im Feld .
Dem Fähnlein gleichet ans dem Dache .Wer sich nicht an das Ganze häli .

(Die Auflösung folgt in nä .lster Nummer .
- Ä- * . -

Ans voriger xlniuurer .
Auflösung der K re 11 z - S ch a r a d e :

Lau i ui

(Die Auflösung folgt ln nächster
Nummer . )
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